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Wir soll die Frau bewundeöchten beiden, dem Ver-
Sser W16€e dem Verlag, ebenso danken für der ‚. qdIie. 6  Schule der inne hat sich das tte

tum aut iıne höhere Ebene des Mensch-dieses Wagnis, ber nicht minder Glück S

seinem Gelingen wünschen. Kıs scheint uns sSe1INs erhoben: Das Mannestum der Tat hat
ZUr rechten N  eıt kommen. Nıicht blofß, S1C.  h ın einen Kulturstand verwandelt.‘‘

Dies alles un! noch 16  1 mehr eröffnetweil unbewußfst h;  1er un!: dort moderne Lyrik
wieder in ahnungsvolle ähe deutscher rüh- sıch ulls w1€e ZU ersten Male durch dieses
Iyrik geraten scheint, sondern deshalb ‚„„Geleit®“®, das der Verfasser seinem Buche miıt
noch mehr, wel  1 ın der W eeilse, W16e ın diesem aut die ahrt g1ibt. Wer hiıs jetzt hilfios VOL

Werke die verhaltene Welt mittelalterlicher den Toren des aufgespeicherten Lebensgutes
der mittelalterlichen Dichtung stand, derLyrik erschlossen wird, zeit- un kulturge-

schichtlich schr Bedeutsames geschicht. Eıs greife ach diesem Buche, Se1 Lehren-
kann ine Hiılfe se1n, da{fß 1ISCICI suchenden der der Lernender. Dieses Buch kann des
Gegenwart endlich ber den entkräfteten Minnesangs wirklichen „Frühling“‘ anbahnen.
Humanismus hinaus e1ine lebendige Begeg- Man dart hoffen un: wünschen, dafß mi1t ihm
19058 miıt dem eLwas jungen christmensch- dem Verfasser un dem Verlag das VEeELI-
Lichen mittelalterlichen Kogmos einen Schritt suchte ‚„ Wagnis‘“ gelingen mo
weıiıter gelingt. J. Wiedenm an

Wer hat schließlich mittelalterliche Ly-
Goethezrzeit. Von Hansrik och gelesen, TOLZ *hrer vollkommenen Der Roman der

wissenschaft ichen Darbietung durch (: von Heinric orcherdt. (579 S Urach und
Kraus (19306) der echrwürdig schön betitel- Stuttgart. 15,—
ten Ausgabe ‚„„Des Minnesangs Frühling"“ £ Das Werk gehört den Standardbüchern
Wer, aulßer dem germanistischen ehramts- der ach dem Kriege erschienenen literatur-

historischen Arbeiten. Kıs umfaßt untfer demkandidaten ın den ersten Semestern,
daran Versmaß, Auf- un Abgesang uUSW. Gesichtspunkt der epischen Gestaltungen die

Goethe-Zeit un: erschließt derenpauken ? Aus dieser unwürdigen Verstel-
erung heraus findet Brinkmanns Werk Reichtum. uch tür den Kenner der &®  ıt
ınen ersten Weg Die alten Lieder sind mıiıt gibt darın Erscheinungen, die tief Hin-

einstimmenden ÜberschriftenJebendigen, tergrunde stehen. Der VWert des Buches liegt
versehen, S16 S1N! eın erster, aut in der zuverlässiıgen Darbietung un! Gliede-
umfassenden Untersuchungen beruhender rungs des umfassenden Bestandes. Innerhalb
Versuch zeitlicher Folge ihrer Kıntste- der historischen Anordnung bıetet der Ver-
hung geordnet, wäas der Ausgabe einen be- fasser alsdann ıne sorgfältige, mıiıt moder-
sonderen Reiz verleiht. Der Handschritten- Ne  — Methoden arbeitende Interpretation. Das
apparat, solid und zuverlässig, iıst gleichsam weniger Bedeutende trıtt hinter die großen
iıns Hinterdeck dieses Frachtschiffes voll Erscheinungen zurück un:! wird VO deren

Licht miıt beleuchtet. kommt C5, da{fs dasostbaren Lebensgutes verladen. ort STOT'
das Erlebnis nicht und erfüllt doch seıinen Buch der Fülle ıne überschaubare Hın-

Zweck Das besonders Schöne ber dieser heit ist. Der Vertasser gliedert seinen Stotff
FKracht ist das einführende ‚„„‚Geleit“‘‘, das sieben, iın sıich selbst wieder unterschiedene
Brinkmann ın Seiten beigibt. In ihm WIFT:  d Kapitel. Das erste, der „Seelenroman des

Sturm un: Drang“”, steht 1m Zeichen VO!wird das gesamte Lebensgut mittelalter-
Licher Lyrik } gehoben. Rousseaus ‚‚Neuer Heloise*® un zieht E

‚„„‚Das 1ed bewahrt den Lebenszustand thes „ Werther‘‘, Lenz „ Waldbruder‘”, Mil-
ines Menschen auf, der innerlich getroffen lers ‚„„Diegwart", Hıppels ‚„„Liebensläufe‘‘ un
wurde un:! dadurch ın Schwingung geriet‘“ Jung-Stillings „Jugend” ın den Kreis der Be-
und 1ın Verwandlung. Mit diesem lebendigen trachtung. Die „Trühklassische und frühro-
Schlüssel erschließt der Verfasser ıIn fein- mantische Lebensformung‘” geht VOÜ. Klinger
sIınnıger Analyse den Zugang Zzu Seele, /Axxr auUSsS, behandelt Jacobi, Moritz, Schiller
bleibenden Gehalt mittelalterlicher Dich- („Geisterseher“‘), Tieck, Heinse und ein1ıge
tung. Der Minnesang enthüllt sich als „C1InN Werke VdQ().  - £an Panuıl Ln schlielst mıiıt „Wil-
seltsames, und ergreifendes Schauspiel, das helm Meisters theatralischer Sendung””. Die

derKern doch 1€.  I mehr ıst als eın galantes Verschiedenartigkeit Gesichtspunkte
Spiel hne Verbindlichkeiten‘‘. E:  iıne dre  VE macht notwendig, dafß einzelne Dichter
fache Wertwelt bricht auf ın ihm, die auch bei der Vielseitigkeit ihrer Gestalt ın eI-

heute nıcht 1U  — wahrhaft Liebende, sondern schiedenen Kapiteln erscheinen. Der „Bil-
irgendwie jeden vollen Menschen angeht: dungsroman der Hochklassik un Hochroman-

tik“ lenkt den Blick aut ‚„ Wilhelm MeistersDas naturhafte, das gesellige und das wert-
hafte eın der FKrau. Was ın Brinkmanns Lehrjahre‘”, Jean Pauls ‚„ Titan®, Hölderlhins
Darstellung gerade dieses letzten, des tief- „Hyperion” und Novalıs’ „Heinrich VO:  —

sten Sinnes des Minnesangs aufleuchtet, iıst Ofterdingen‘“.Die Analvse der ‚‚.romantischen
aktuell wIe  Z 1U  p möglich: „Der Mann hat be- Charakterbilder‘‘ scheint durch die umtas-
griffen, dafßs S1C. überwinden ın sende Betrachtungsweise besonders gelungen
wandeln mu(ß, W CL, der ild W  ach- se1N; WIT werden VO:| Wackenroders
sende, die schöne un! reiINeE Gestalt gewınnen „Verglinger““ bıs Brentanos „„‚Godwi‘““ un!‘
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„Flegeljahre“‘ und „„Komet‘” ge- Stifter teressieren, ETführt. Das „spätklassische un! spätroman- ben un Werk des Dichters un dam:  1
tische Schicksalsbewufßtsein“®® wird verdeut- Freude schenken. rechte
Licht den „„Wahlverwandtschaften“‘ und Besonders wertvoall ıst die beigegebene
E.'Th. A. Hoffmann Kın eigenes Kapitel ist Bibliographie, die VO:! dem Verfasser und
dem ‚„„‚christlich-deutschen Lebensbewufsitsein Max Stefl, dem Herausgeber der Stifteraus-
der Spätromantik““ gewidmet. Eichendortf{fs gabe des Inselverlages, zusammengestellt

wurde. Es ist  . ZUTLTC Zeit die umfassendste Stif-„Ahnung un! Gegenwart” SOW1€e die OMAaNn€e
VO:!  - Arn  ım werden diesem Zwecke heran- terbibliographie. K.Michel
CZ0SEN. Den „Ausklang“‘ bietet der Vertas-
SCLI miıt „ Wilhelm Meisters W anderJ]jahren“ Recht ZLNM Politik ın Adalbert Stifters Wi-
Das Buch hat seinen Platz in der Literatur- tiko Stifters Beitrag zr Wesensbetrachtung
wissenschaft bereits eingenommen ; ist des Rechts und ZUFr Charakterologie und
nicht nötig, noch Weiteres Zz.u seinem Ruhme Ethik des holitischen Menschen. Von Erich
N, W.Grenzmann Fechner. (87 S Jübingen 1952 Verlag

Geb.der Lauppschen Buchhandlune,
Adalbert Stifter als Mensch, Künstler, üich- 4,80
Ler und Erzieher. Von Wılhelm Kosch Mit Recht Sagt der Verfasser ın der Ein-

leitun(164 S Bilder auf Kunstdruckpapier.) Re- da{fßs für Stifters großen Staatsroman
gensburg 1932 Josef Habbel. Geb 9,50 ‚„ WıtiO>  ko rst die eıt re1L werden mußte.

In einer Zeit des Chaos un! der Gewalt- Das materialistische, Bürgertum des
samkeit ist Adalbert Stifter seit dem ersten späten Jahrhunderts, dem Zeit Geld WäT,
Weltkrieg immer mehr Menschen alg ich- mußte das Lesen dieses Komans, der Selbst-
ter der Schöpfungsordnung un des santten besinnung un innere Stille verlangt, ZUC
Gesetzes e1n stiller Kreund geworden. Und Verzweiflung bringen. rst die Einbrüche
noch immer ste1gt die Zahl derer, die iın ihm des ersten Weltkrieges un! der folgenden
Weisung un: Kraft finden. Kr, der jahr- Revolutionen miıt ihrer Ratlosigkeit Ließen
zehntelang beinahe VETSESSCH WAaL, ist U} ın wieder ach dieser großen Konzeption VO

den Mittelpunkt des liebenden Umgangs un: Staat, VO: KRecht: und VOINl politischen Men-
der Korschung 1n der Weltliteratur etire schen 1m Staat greifen.
Hıs ist wohl verständlich, schon der Krich KFechner zeıgt iın seiner feinsinnigen

Studie, w1€e Stifter ın seinem Roman ın einergroßse Sprachkünstler Friedrich Nietzsche
mit einer vulkanischen Seele E Verke Zeit des Rechtspositivismus Wegweiser Z.U1i1

Stifters Kraft, Güte, Mıilde, Reinheit un: Naturrecht und einer sachgemäßen Po-
Ma{iß fand Mancher V'O!] Stifters Verehrern hitik wWäaär un!: noch heute ist.
würde SCIN ber sSe1nNn dichterisches Werk Er das Lesen VOIL Stifters Roman ehinaus uch etiwas VO  x se1inem Leben un:! nN1ıC.  ht Voraus, sondern will her dazu anrceSeN.
seiner Persönlichkeit ertahren. jesem An- Ö  fVor 11SeTM Augen ersteht das Bild des jJun-
liegen ist Wilhelm Kosch m1t seinem kleinen SCH Ritters Witiko, der seinem Leben ent-
Werk „Adalbert Stifter als Mensch, K ünst- gegenreıtet hine  ın ın die Wirren die
ler, Dichter und Erzieher“‘ entgegengekom- Herzogsnachfolge 1m böhmischen and. Bei
men. Wilhelm Kosch konnte S1C. mıiıt Recht diesem Streit, in den mitten hineingerät,

einer solchen Arbeit hingezogen fühlen, fragt nicht ach seinem Gefühl, nicht
da 1905 die Stifterforschung mi1t SeINeEr nach seinem eıgenen Vorteil der ach dem
Dissertation ber „Stifter und die Romantıik“® 1U POSsitLv gesetizten Recht. Seine Entschei-
(Prager Dtsch. Studien, 1. Heft) einleitete. dung üichtet S1C. nach dem, ‚„‚was die Dinge
Der Verfasser bietet u15 einen kurzen Über- fordern“®; der drücken WITL juristisch dAuS,
hblick ber Lehen und Dichtung Stifters, w äas das Naturrecht ordert. ID kommt h  1Er
über seine Kunstanschauung, SeinNn Verhält- vielfach 1Ns Spiel, weiıil die positiven Rechts-
nıs Schule und Kirche, Staat ıun Va- satzungen ın den ©L  1815 Umständen
terland un ber se1in Nachleben. Vlan merkt VErsasgenl.

dem Büchlein d} da{fß miıt Innıger Fechner ze1igt dann weılter, W1€6 1n der (56:
Verehrung für den Dichter und mıiıt großer stalt des Witiko e1in Ideal des politischen
Sachkenntnis geschrieben E ber würde die Menschen gezeichnet wird: Witiko iın seinem
Einmaligkeit Stifterscher Kunst nıcht viel- unerschütterlichen Glauben, da{f die Welt
eicht mehr iıns Licht gerückt werden, wWeNnn das ute iın sich rägt; Wiitiko der tätıge
INnäal  — 1:  hn als einen SaNz großen, und nicht un den Dingen gehorchende, der ın die
als den „größten Erzähler ın deutscher Dinge hineinhorchende, der nüchterne, der

selbstverständlich Iromme, der us innererSprache“ bezeichnete? Mit einer gewissen
Vorsicht ist  s auch das Wort VO  — Stitfters ‚„„har- Beherrschtheit zuwartende, der einfache
‚onısch ausgebildeter Persönlichkeit“‘ auf- Mensch Gegensatz ZU gespaltenen, der
aufzunehmen. Er Wäar wohl 1ine Har- Mensch, der wahre Ordnung anerkennt und
MON1LE tapfer ringende Persönlichkeit, denn CUC Ordnung chattt durch verantwortliches

sieht überwiegend die literarische Hor- Kingreifen die Politik. Fechner rühmt,
schung heute den Dichter. Trotzdem annn w1€e6 anschaulich die Zusammenhänge des

menschlichen und 7zwischenmenschlichen Be-das kleine Buch allen, die S1IC.  h für Adalbert
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